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Vor 90 Jahren – Hyperinflation in Wasserburg 
 
Das Sparkassenarchiv ist als Depositum im Stadtarchiv Wasserburg hinterlegt und steht nach 
schriftlichem Antrag sowie Genehmigung des Vorstands der Kreis- und Stadtsparkasse der 
wissenschaftlichen Nutzung offen. Es beinhaltet u.a. beeindruckende Dokumente aus dem 
Krisenjahr 1923, in dem die Inflation im Deutschen Reich ihren Höhepunkt erreichte. Einige 
dieser Archivalien werden bis April als Archivalien des Monats Januar 2013 in der 
Hauptgeschäftsstelle der Sparkasse Wasserburg in der Rosenheimer Straße gezeigt. 
 
Die Inflation, die schon während des Ersten Weltkriegs begann, konnte nach dessen Ende nicht 
gestoppt werden. Hauptursache für die Entwicklung war, dass Staatsausgaben durch Schulden 
finanziert wurden. Im Krisenjahr 1923 erreichte die Geldentwertung als Hyperinflation ihren 
Höhepunkt. Im Archiv der Sparkasse Wasserburg haben sich Dokumente erhalten, die an das 
Inflationsjahr erinnern und lokales Geschehen dokumentieren: 
 

 
Von „Fünftausend-Markscheinen“ 1922 zu „mehreren Millionen-Markscheinen“ 1923 – 
Hyperinflation im Spiegel der Geldscheine. 1

 Ein länger anhaltender Anstieg des allgemeinen 
Preisniveaus und die damit einhergehende kontinuierliche Geldentwertung waren schon vor 
1923 zu verzeichnen. Die rasende Geldentwertung der Papiermark dokumentieren diese 
Geldscheine. 
 
 

                                                 
1
 Stadtarchiv Wasserburg, VIDep.1-271 (=Archiv der Kreis- und Stadtsparkasse Wasserburg a. Inn: 

Inflations-Geldscheine, hier aus der Sammlung von Sparkassenmitarbeiter Willi Linder, 1922-1923). 
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Ursachen der Inflation 
Die Ursachen der Inflation liegen bereits im Ersten Weltkrieg begründet, in dem durch 
Kriegsanleihen die Geldmenge erhöht wurde und durch die Produktion von Kriegsmaterialien 
eine Warenknappheit entstand. 
 
Nach dem Krieg musste der Staat weitere Kredite aufnehmen, um Schulden tilgen zu können. 
Nun begann die Geldmenge immer stärker zu steigen. Das Vertrauen in Geldwerte ging zurück, 
jeder versuchte in Sachwerte zu investieren; die völlig unklare politische Lage erschwerte 
unternehmerische Entscheidungen. 
 
Schon ab Mitte des Jahres 1922 gaben Kommunen das erste, anfänglich noch relativ stabile 
Notgeld aus. Das Angebot an realen Gütern sank zunehmend ab. 
 
Seit Januar 1923 maximierte schließlich der "Ruhrkampf" die Problemlage, da die 
Reichsregierung den passiven Widerstand an der Ruhr durch Druck von Papiergeld finanzierte. 
Das Vertrauen in die Mark ging vollends verloren. 
 
Hyperinflation im Raum Wasserburg 
Im ländlichen Raum des Bezirkes Wasserburg, der agrarisch geprägt war, konnte die Inflation 
unter Umständen und je nach individueller Lage durch einen Warenhandel gemildert werden, der 
im Tausch abgewickelt wurde und nicht auf Geldzahlungen beruhte. Familiäre- und 
Nachbarschafthilfe in der überschaubaren Umgebung der Landstadt Wasserburg ließen ein 
Stück weit Autarkie von Geld und Markt zu. Profiteure der Hyperinflation waren schließlich all 
diejenigen, die in der Zeit der Inflation Schulden – nun problemlos – abzahlen konnten.  
 

 
Notgeld der Stadt Wasserburg mit individuell gestalteten Stadtansichten auf den Rückseiten der 
unterschiedlichen Scheine. Diese Ansicht mit Blick von der Schmidzeile zum Marienplatz  
gestaltete Max Rothmaier (* 27.04.1891, + 08.02.1973) im Jahr 1920. Max Rothmaier war 
Architekt, Stadtrat und passionierter Zeichner und Maler. 
 
Die Stadtbevölkerung litt jedoch auch erheblich während der Inflation: Arbeitslosigkeit und 
soziale Notlagen nahmen in Wasserburg stark zu, zudem handelte es sich um eine lang 
anhaltende Krisenentwicklung bis in die 1930er Jahre hinein.

2
 Die Mietpreise sorgten für Unruhe. 

                                                 
2
 Vgl. hierzu: Ines Müller, „Durch Fürsorgelasten überbürdet“, Die Stadt Wasserburg während der 

Weltwirtschaftskrise 1928 bis 1933, in: Heimatverein (Historischer Verein) e.V. Wasserburg (Hg.) Heimat 
am Inn 28/29, Beiträge zur Geschichte, Kunst und Kultur des Wasserburger Landes, Jahrbuch 2008/2009, 
Wasserburg 2009. 
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Lohn- und Rentenbezieher waren während der Hyperinflation immer wieder um ihren Lohn 
gebracht, wenn das Geld am Tag nach der Auszahlung schon nichts mehr wert war. Täglich 
wurden die Geldwerte in der Lokalzeitung abgedruckt. Ende September inserierten die 
Wasserburger Geldinstitute und gaben bekannt, dass sie Umsätze unter 50 Millionen Mark nicht 
mehr bearbeiten würden. 
 

 
Wasserburger Anzeiger vom 30.09.1923. 
 

 
Die Geschäftsstellen- und Schalter-Räume der Sparkasse Wasserburg in den 1920er Jahren im 
Rathaus (heute Stadtkämmerei).3 

                                                 
3
 Stadtarchiv Wasserburg, VIDep.1-276 (Archiv der Kreis- und Stadtsparkasse Wasserburg a. Inn: 

Fotoalbum Sparkasse Wasserburg mit Aufnahmen der Hauptstelle im Rathaus Wasserburg sowie der 
Zweigstellen Gars und Halfing von J. Käser, Wasserburg, 1923-1925). 
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Die Hyperinflation und die damit einhergehende Unbeständigkeit der Geldwerte führten zu 
einem massiven Arbeitsanstieg für die städtische Sparkasse. Zusätzliches  Personal musste 
eingestellt werden und die bestehenden Schalterräume reichten nicht mehr aus, um dem 
täglichen Andrang stand zu halten. Neue Räume wurden z.B. in der Landwirtschaftsschule 
eröffnet. 
 

 
Aus dem Beschlussbuch des Verwaltungsrates der Sparkasse Wasserburg1922-1923, Sitzung 
vom 20.07.19234: „Mit Rücksicht auf die durch die fortdauernde Inflation geschaffene 
Mehrarbeit und die dadurch bedingte Vermehrung des Personals wird auch eine Erweiterung der 
Bankräume notwendig.“ 

                                                 
4
 Stadtarchiv Wasserburg, VIDep.1-B453 (= Archiv der Kreis- und Stadtsparkasse Wasserburg a. Inn: 

Protokolle des Verwaltungsrates der Sparkasse Wasserburg, 1922-1923). 
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Einen besonders interessanten Einblick in die lokale Situation bietet der Geschäftsbericht für das 
Jahr 1923, der in der Jahresrechnung enthalten ist und hier im vollen Wortlaut abgedruckt wird:

5
 

 

 
                                                 
5
 Stadtarchiv Wasserburg, VIDep.1-B252 (= Archiv der Kreis- und Stadtsparkasse Wasserburg a. Inn: 

Jahresrechnung der Sparkasse Wasserburg 1923). 
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Diesen als Zahl schon beinahe unfassbaren Jahresumsatz der städtischen Sparkasse in Höhe von 
848 289 031 502 113 059, also 848 Billiarden Papiermark, kann man sich vielleicht ein wenig 
vor Augen führen, mit den noch unangetastet erhalten Papiergeldbündeln der Sparkasse aus 
dieser Zeit – viele Millionen dieser schwer begreiflichen Geldwerte sind heute noch vorhanden: 
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Zwanzigtausend-Markscheine und Zwanzig-Millionen-Markscheine aus dem Inflationsjahr 1923 
sind im Sparkassenarchiv noch in den Original-Druckbündeln erhalten – als wären diese gerade 
erst dem Tresor der Sparkassengeschäftsstelle im Rathaus entnommen worden…6 
 
 
 

 

                                                 
6
 Stadtarchiv Wasserburg, VIDep.1-272 (Archiv der Kreis- und Stadtsparkasse Wasserburg a. Inn: 

Banknoten der Reichsbankhauptkasse in Berlin, 1923). 


